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AmMrSe? Teil.
Anne « Francais « du Rhein . Disirict de Wiesbaden Cercle de

Wiesbaden Campagne.
Nr . 61/2. Wiesbaden , den 8. Januar 1926.

Bekanntmachung.
Die Zeitschrift „Jugend " ist zur Einfuhr und zum Verkauf in

das besetzte Gebiet für dauernd verbaten.
Le Cammondant de Juvigny.

Administraieur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Rr . 11.
Bekanntmachung.

Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit der beteiligten
Gewerbetreibenden für die Einführung des Beitrittszwangs «r-
rlärt hat, ordne ich auf Grund des 8 100 Absatz 1 der Reichs-Ge-
averbe-Ordnuirg und Ziffer 100 Abs. 3 der Ausführungsanweisung
vom 1. Mai 1904 hiermit an . daß zum 1. Februar 1920 eine
Zwangsinnung für das Maßschneider-Handwerk im Bezirke der
«reise Wiesbaden -Land und Rheingau mit dem Sitze in Biebrich
<J- Nh. unter dem Namen „Zwangsinnung für das Maßsthneiderge-
werde in den Kreisen Wiesbaden -Land und Rheingau " errichtetwerde. .

Bon dem genannten Zeitpunkt ab gehören Me Gswerbetrsiben-
»en, die das Maßfchneider-Handwer ? betreiben, dieser Innung an.

Wiesbaden , den 22. Dezember 1919.
_ „ Der Regierungspräsident.

a -Mr. fi. 4062. I . B - Walther.
Nr . 12.

k Bekanntmachung
ws Reichsausschussesfür pflanzliche und tierische Oele und Fette

über den Feinkalghöchstpreis, vom 26. November 1919.
Mit Zustimmung des Reichswirtschaftsministeriums wird auf

^brund des 8 9 Absatz 2 der Verordnung über Rohsette vom
«ft/ März 1916 lReichsgesetzblatr S . 165) für die gewerbsmäßige
Zugabe an den Verbraucher der Höchstpreis für ausgeschmolzenes
Fett von Rindvieh und Schafen (Feintalg ), das in den Gemeinden
verkauft wird , in weichen gemäß 8 2 Absatz 1 der genannten Ver¬
ordnung das Beriangcn auf Ablieferung der Rohfette gestellt wor¬
den ist und das von den ab 1. Dezember 1919 eingelieferten Roh-
tetten gewonnen wird , in Abänderung der Bekanntmachung über
den Fei nt alghochstp reis vom 27. Sevtcmber 1918 (Reichsanzeiger
Rr . 230 vom 28. September 1918) bis auf werteres auf 10.40 Mk.
pro Kilo festgesetzt.

Berlin , den 26. Novernber 1919.
Reichsausschuß für pflarrzliche und tierische Oele urtd Fette,

gez.: Knetsch.  ppa . Croner.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 24. Dezember 1919.

_ Der Vorsitzende des Kroisausfchufses.
J .-Nr . II . Fettstelle 350/1. I . V.: Sch litt.
NrH —— . —~ '

Verordnung über Sämereien.
Vom 25. November 1619. (Reichs-Gefetzbl. S . 1663.)

Auf Gru :rd der Verordnung über Kriegsmaßnahinen zur Siche¬
rung der Volksernährung vorn 22. Mai 1916 (Reichs-Gefetzbl. S.
401) und 18. August 1917 fReichs-Gefetzbl. E . 823) wird verordnet:

a, _ Einziger Artikel.
-Dte Verordnung über den Handel mit Sämereien vorn 15. No¬

vember 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 1277 — Sammlung Nr . 424 —)
n n . v' un0 ^ -s Artikels 1 der Verordnung über Sämereien vorn

10. Juli 1019 (Reichs-Gefetzbl. S . 641) sowie die Verordnung über
"®” ; l Qnö£.[ n,i i Gomüsesämereien vom 19. Oktober .1918 tReichs-

1255 — Sammlung Nr . 1180 —) treten -mit dem
27. November 1919 außer Kraft

Berlin , den 25. November 1919.
Der Reichswirtschaftsminister.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 23. Dezember 1919.

. ^ Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.
J .-Nr . II . G. I . V.: Sch litt.
Nr . 14.

Maul , und „Klauenseuche in mehreren Gehüsten zu Bier-stadt ist erloschen.
•>.! '̂ nd \: ü0 ^ sm "ßiger Ausführung der Desinfektion wurden
die gettwfrenen Sperrmaßnahmen wieder aufgehoben.

Wiesbaden , den 5. Januar 1920.
„ .. ..  Der Landrat.

g .9lr . L. 43.  I . V.: Schlit t.
Nr . 15.

^ „v. , ~ , Verzeichnis
brr tnt Monat Dezember 1919 ausgefertigten Jagdscheine.
I  Allendorf . Wciiboch. gültig bis 30. November 1920.
2. Müller , Gustav, Schierstein, gültig bis 1. Dezember 1920.
3. Lob», Johann . Schierstein, gültig ' bis 3. Dezember 1920.
4. Sohnleiu . Friedrich, Wiesbaden , güttig bis 3. Dezember 1920.
5. Christ, Pbilivp , Kloppenheim, gültig ' bis 3. Dezember 1920.
6. Wagner , Karl , Soimenberg , gülttg bis 5. Dezember 1920.
7. Heger, Karl . Mainz , gültig bis 3. Dezentber 1920.
8. Born . Adols, Erbenheim , gültig bis 4. Dezember 1920.
9. Schlink, Wilhelm, Erbenbeim , gültig bis 4. Dezember 1920.
10.  Groß , Biebrich, gültig bis 2. Dezember 1920.
11. Runzheimer . Wilh., Delkenheim, gültig bis 7. Dezem-

»er 1920. ' |i r ; ;
12. Koch, Emil , Delkenheim, gültig bis 7.  Dezember 1920.
13. Schneider , Adolf. Naurod , gültig bis 8. Dezember 1920.
14. Mehl, Robert , Wiesbaden , gültig bis 5. Dezember 1920.

, 15. Weller. Karl , Biei-stadt, gültig bis 7. Dezember 1920
Dttz Phiiipii . Nambach, gültig bis 7. Dezember 1926.
Wagner . Fritz, Lonnenbfrg , gültig bis 9. Dez« nber 1920.

18. Preß , Ludwig II ., Weilbach, güft g bis 11. Dezember 1920.
19. « echt, Ferdinand , Naurod , gültig bis 14. Dezeirchcr 1926.

26. Kleinschmidt, Emil , Igstadt , gültig bis 11. Dezember 1920.
21. Dscht, Adolf, Naurod , gültig bis 11. Dezember 1920.
22. Otto, Karl , Schierstein, gültig bis 15. Dezember 1920.
23. Ruf, Karl II ., Wildsachsen, gültig bis 15. Dezember 1920.
24. Hartmann , Willy, Sonnenberg , gültig bis 17. De¬

zember 1920.
25. Niedermayer , Josef, Schierstein, gültig bis 17. Dezem¬

ber 1920.
26. Sterk , Alfons , Schierstein, gültig bis 17. Dezember 1920.
27. Unkeibach, Peter Josef, Jrauenstein , gültig bis 17. De¬

zember 1920.
28. Simon , Karl . Frauensteln , gültig bis 17. Dezember 1926.
29. Lupp, Heinrich, Frauenstein , gültig bis 17. Dezember 1920.
30. Egler , Otto. Frauenstein , gültig bis 17. Dezember 1920.
31. Eckhardt, Wilhelm, Nordenstadt, gültig bis 21. Dezem¬

ber 1920.
32. Bauer , Viktor, Mainz , gültig bis 21. Dezember 1920.
83. Thomas , Hugo, Mainz , güttig bis 21. Dezember 1920.
34. Kaufs, Karl , Mainz , gültig bis 21. Dezember 1920.
35. Albien, Julius , Schierstein, gültig bis 22. Dezember 1920.
36. Rotmann , Karl , Wiesbaden , giiltig bis 26. Dezember 1920.
37. Göhrinqer . Georg, Biebrich, gültig bis 26. Dezember 1920.
38. Diefenbach, Phil . Hcinr ., Igstadt , gültig bis 28. Dezem¬

ber 1920.
Die vorerwähnten Personen müssen außerdem im Besitze einer

auf ihren Namen lautenden Jagdgenchmigung sein, die von dem
Admimstrateur des Kreiies, in beni sie wohnen, ausgestellt ist.

Wiesbaden , den 5. Januar 1920.
Der Landrat.

I . V.: Schlitt.

Bekanntmachung.
Die Nationalversammlung hat die Gewährung von Abliefe-

rungsprömien für Brotgetreide und Gerste an Landwirte be chlosien.
Zur Deckung der Prämien hat die Reichsgetreidestelle eine Er¬
höhung des Mehlpreises um 46.50 Mark per Doppelzentner ange-
ordnet.

Infolgedessen ist auch die Erhöhung des Brotpreises erforder¬
lich geworden.

Durch den 5k m ; Regierungspräsidenten ist verfügt , daß die
Erhöhung des Mehl - und Brotpreises ln allen Kommunalverbön-
den sofort stattzufinden habe.

Auf Grund des 8 59 der Reichsgetreideordnung *fir die Ernte
1919 vom 18. Juni 1919 wird für den Landkreis Wiesbad n mit
Ausnahme der Stadt Biebrich der Preis

u) für einen Laib Roggenbrot , gleichviel in welcher Form ge¬
backen, im Gewichte von 2156 Gramm (Verkaufsgewicht 24
Stunden nach dem Backen) aus 2.70 Mark,

h) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot) im Gewichte von
1036 Gramm (Verkaufsgcw. nach dem Backen) auf 1.45 M.

festgesetzt.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 80 der Reichsgetrcideord-

nung vom 18. Juni 1919 bestraft.
Die Bäcker haben die alten Mehlbestände zu den alten Brot-

oreisen »och aufzubacken und Kitt die Erhöhung des Brotpreife-
auf die vorstehenden Betröge deswegen erst am 15. Januar 1920
in Kraft.

Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom 12. Dezember
1919, II Körnst.: 4081, au gehoben.

Wiesbaden , den 7.  Januar 1920.
Namens des Kreisauschusi 's.

II Körnst.: 105. Der Vorsitzende: I . N.: S chl i t t.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 SS« der Reichsgetreideordnüng vom 18. Juni

1910 wird für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme von Bieb¬
rich der Preis:

für ein Pfund Mehl in derselben Mischung, Art und Aus¬
mahlung wie dasselbe von dem Kreisausschuß seweils ..n die
Bäcker zum Brvtbacken geliefert wird im Rleinverkauf auf
75 Pfennig festgesetzt.

Ter Verkauf des Mehls in den Gemeinden ist nur den von dem
Kreisaus .chuß bestimmten Verkaufsstellen, sämtlichen Bäckern in
den einzelnen Gemeinden, gestattet ; Diühienbelr '.eben oder sonstt-
gen Stellen ausdrücklich untersagt.

Der Verkauf von weniger als 80 bis 82 Prozent aeragenem
Mehl, sogenannten! Vorschuß- oder Auszugsmehl oder Mehl,
welches für das Krankenbrotbacken verausgabt w'rd, strengstens
verbaten. Auch der Tausch von Getreide gegen Mehl ist unzu¬
lässig.

Der Graßverkauf von Mehl , welcher nur zw' schen dem Kreis-
ausfchuß und den vorbezeichneten Stellen , den Bäckern zum Brvt¬
backen statifinden darf , regelt sich nach den hierfür von dem K'reis-
aus .chuß jeweils getro fcnen Bestimmungen und Preissätzen.

Zuwiderhandlungen werden nach § 80 der Reichsgetreideord-
nung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
50 060 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Außerdem
wird den Verkaufsstellen das Recht des Verkauss entzog?» und die
Mehlzuteilung für den Geschäftsbetrieb von dem Kreisausfchuß ge¬
sperrt werden.

Diese Festsetzung und Anordnung tritt mit dem 15. Januar
1920 in Kraft.

Mit dom gleichen Tage wird die Festsetzung vom 4. April 1819,
II Körnst.: 1535, aufgehoben.

Wiesbaden , den 7. Januar 1920.
Nomens des Krelsaui 'ch'lstes.

J .-Nr .: II . Korns!.- 104. Der Vorsitzende: I . 33.: Schlitt

Nichtamtlicher Teil.
nrz Berlin , 7. Januar . Die beunruhigenden Mit¬

teilungen  über einen in der nächsten Zeit bevorstehenden Zu¬
sammenbruch der Brotgetreideversorgung sind
unrichtig.  Es trifft vor ollem nicht zu, daß die. Reichsgstteide-
stolle nur noch für 14 Tage die Versorgung werde aufrecht erhalten
können. Sie ist vielmehr auf Grund der erfolgten Lieferungen und
der Ihr zur Zeit cmgekündtgten Verladungen von Getreide auf

mz Rote der Interalliierten Kommission der Rheirigebiete be¬
züglich einer etwaigen Aufhebung des Kohlenver¬
sandes von der Saar nach den ' besetzten Rhein¬
land  e n : Die Interalliierte Kommission der Rheingebiete, der
vom französischen hohen Kommissariat ein Memorandum betresfs
der eventuellen Aufhebung des Kohlenversandes von der Saar nach
den Rheinlanden vargeiegt wurde , beschließt, daß die hier unten¬
stehende Note dem deutschen Publikum durch die Presse der besetzten
Gebiete bekannt gegeben werden soll: „Der Interalliierten Kom¬
mission der Rheingebiete wurde die Mitteilung gewacht, daß. wenn,
die Kohlensendungen, die laut den Bestimmungen des Friedensver
lrages Frankreich zukommen, nicht stärker urd häufiger werden, dir
französische Regierung sich gezwungen sähe, die Kohlensendungen d. '
Saar , die zur Verproviantierung des südlichen Teiles der besetzten.
Gebiete bestimmt sind, aufzuheben. Diese Sendungen wurden m
einem versöhnenden Sinne und auf das Versvrechen der deutschen
Regierung hin, sich ernstlich darum zu bemühen, ihren Verpflich¬
tungen nachzukommen, wieder hergestellt. Da diese Versprechungen
aber nicht gehalten worden sind, so kann die Verantwortung der
Aufhebung der von der Saar ausgehenden Kohlentendungen nickst
auf den Behörden der alliierten und assoziierten Mächte ruhen.
I . A. der Kommission: Die interalliierten Sekretäre.

zirka 1 bis i 'A Monate eingedeckt. Auf Grund der bisher ge-
nmmelten Erfahrungen ist ein Steigen der Anlieferungen, d:e dte
Versorgung weiter sicher stellen, um so eher zu erwarten , als die
deutsche Getreideernte nicht ungünstig war und eine gewisse Zurück¬
haltung in den Anlieferungen im Dezember vorioe-n Jahres nur
darauf zurückzuführsn ist, daß man in landwirtschaftlichen Krei!en
die Einführung der Ablieferungsprämien abwartete , deren Kommen
durch init Vertretern der Landwirtschaft gepflogene Dssvrechungen
bereits bekannt war . Hinsichtlich des gegen Ende des Erntejabrss
zu erwartenden Defizits wird eine Deckung durch entz'vrechrnde Ein¬
fuhr sicher gestellt werden. Durch die kürzlich getroffene Neurege¬
lung der deutschen Warenausfuhr ist bestimmt zu erwarten , daß oie
Neichsregicrung ausreichende ausländische Devisen̂ in 5)änden haben
wird, um den notwendigen Getreidebedarf auch für den Schluß des
Versorgungsjahres sicher zu stellen.

Speck gegen Erzberger?
München,  Mit Bestimmtheit verlautet , daß der

bayrische Finanzminister Speck, der gleichzeitig erster Vor¬
sitzender der Bayrischen Bolkspartej . also der stärksten Partei
des Landtags , ist, von scinein Amt zurückzutreten beabsichtig'?,
weil er die Verantwortung für die von Berlin aus getriebene
Finanzpolitik nicht länger zu teilen vermöge. Speck hat
seinen Anschauungen über die verhängnisvollen Wirkungen
der Erzbergerschen Steuerpolitik schon öfter in sehr deüllichen
Worten Ausdruck gegeben.

Dis Auseinandersetzung mit dorn Haufe Hohenzoliern.
Wir haben mitgeteilt, daß der preußischen Landesoer¬

sammlung ein Gesetzentwurf über die Auseinandersetzung
zwischen Staat und Königshaus zugehen werde. Es handelt
sich um die Form eines Vergleiches. Danach sollen alle
Werte, besonders auch die Grundstücke und andere Gegen¬
stände, die nicht unbestrittenes Privateigentum sind, sondern
der Krone gehörten, in den Besitz des Staates übergehen.
Bon dein Eigentum des königlichen Hauses an Schlössern
geht ebenfalls ein Teil in den Besitz des Staates über. Dafür
erhält das Königshaus eine Abfindung, die es ihm ermöglicht,
die Apanagen für die Mitglieder des Hauses sowie die Ver-
pflichtungen an Renten und Pensionen der Hofbeamten und
Hofbediensteten zu bezahlen. Der Vergleich ist vorläufig
durch eine besonders Kommission mit bevollmächtigten Ver¬
tretern des Oberhauptes des königlichen Hauses abgeschlossen
worden. Er soll jetzt der Landesversammlung zur Rati-
fikation zugehen.

Gerard gegen die „deutsche Gefahr ".
Der frühere amerikanische Botschafter in Berlin , Eerard.

der kürzlich bei einer Bankierkonferenz sich auch für die fi»
nanzielle Unterstützung Deutschlands ausgesprochen hatte,
wurde deswegen von der nationalen Presse Amerikas sehr
heftig angegriffen , weshalb er sich nunmehr verteidigt. Er
behauptet, daß er die Unterstützung Deutschlands tu einem
anderen Sinne befürwortet habe, als die Bankiers . Wenn
man Deutschland nicht unterstütze, seien mindestens 20 Mil¬
lionen Deutsche gezwungen, auszuwandern . Diese würden
sich hauptsächlich nach Amerika begeben, und in einem halben
Menschenalter würden sich in Amerika '■* Milliarde Deutscher
befinden, wodurch die deutsche Gefahr in Amerika selbst groß
gezüchtet sei. Von diesem Standpunkt aus habe er befür¬
wortet , daß man Deutschland so weit unterstützen müsse, daß
eine Einwanderung nicht notwendig sei und die Deutschen in
Deutschland blieben.

Der Papst gegen die ..moderne" Mode.
Anläßlich des Empfangs des Lldsls hielt Papst Benedikt XV

eine neu« Red » gegen di « unanständige Mode.  Nach
einer Lobrede auf die Geistlichen und den Adel und ihre Opferwillig
feit während des Krieges sagt« er n. a., je höher die Stellung der
Adligen sei, um so mehr müßten sie mit dem guten Betpiel der
Verbreitung von Tugend und Bildung vorangehen. Auch d:e
Frauen müßten sich vorbildlich autführcn , sich zusammenschtteßen,
um der Lasterhaftigkeit unserer Zeit und besonders der Unan-
ftändiakeit der Mode Einhalt zu gebieten und um dl« wahrend des
Krieges bewiesene Nächstenliebe weiter zu pf.egen, indem sie dlx
barmherzigen Werke vervielfältigen.

Rach einer Meldung aus rudwigshljen soll die Veröflenj.
lichunq der neuen deutschen Steuergesetze für d:e besetzten Gebiet-
vorläufig nicht anerkannt worden fein. Die Verwendung der im
bcsenten Gebiete eingeganaenen Steuern sollen der Kontrolle
einer nach der Friedensratisikation «inzusetzenden alliierten Zivil-
koinmisfion vorbchaften bleiben



V-VS AmnesirL. 3M* ÄajÄl« ' Pr«Ĥ tf»« starion mrLd« a«s
Paris : Der Obersts Rat beschloß, nach erfolgter Ratifizierung des
Friedensoertrages eine allgemeine Amnestie für alle im besetzten
Eebiere wegen Vergehens gegen die Vorschriften der Besatzungs--
bchörden bestraften oder noch abzuurteilenden Personen zu erlassen.
Die Amnestie findet auch Anwendung auf Elsaß-Lothringen und
Las Saargebiet.

Dresden. Die sächsischen Staatsbahnen hatten im Vorjahrs
einen Fehlbetrag von 800 Millionen Mark , früher hatten sie einen
jährlichen Ueberschuß von 60 Millionen Marl.

mz Loccrriro. Der bayrische Exkönig Ludwig III ., der sich
seit Oktober v.  I . im Palasthotel in Locarno aufhält , feierte am
Mittwoch im Kreise seiner Familie seinen 75: Geburtstag . Aus
Bayern , den übrigen Teilen Deutschlands und auch aus der Schweiz
sind ihm zahlreiche Glückwunschtelegramme zugegangen. Seit
Dienstag begaben sich zahlreiche T-essiner und Ausländer in das
Büro des Hotels, um ihre Namen in die dort aufgelegten Listen
einzutragen.

mz Bern , 7. Januar . Wie der Pariser Korrespondent des
„Journal de Geneve" in einer Besprechung der Briefe des Prinzen
Sirius anführt , hat Oesterreich-Ungarn sich zu gewissen eigenen
Konzessionen bereit erklärt unter dem Vorbehalt , d a ß e s f i ch i n
Schlesien und Bayern entschädigen dürfe.  Es -hat
also nicht nur völlig schadlos, sondern fast noch vergrößert aus dem
Kriege hervorgehen wollen.

Die Aerarrlagung zmn Reichsnolopfer.
Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " mitteilt , ist für die

Veranlagung zum Reichsnotopfer nicht der kürzlich veröffentlichte
Stcuerkurszettel zu den Kriegsabgabengefetzen maßgebend : es wird
vielmehr ein besonderer Steuetkurszeitel  nach dem
Stande vom 31. Dezember 1919 vorbereitet . Ein entsprechendes
Ersuchen ist bereits an die Börsenvorstände ergangen . Die vor¬
läufige Festsetzung der Kurse wird nicht vor Endo Februar erfolgen,
und wie bei dem Steuerkurszettel für die Kriegsabgaben wird auch
dieses erst einen Monat später endgültig durch den Reichsrat festge¬
setzt werden. Für die Wertvermittlung werden nicht unbedingt die
Börsenkurse vom 31. Dezember 1919 angenommen . Die Ermittlung
erfolgt vielmehr nach dem inneren Wert unter Ausschaltung speku¬
lativer Momente . Mit der Abgabe der Steuererklärung zum
Reichsnotopfer kann voraussichtlich nicht vor April oder Mai d. Js.
gerechnet werden.

Industrielle beim Reichspräsidenten.
Berlin . Der Reichspräsident  empfing am Diens¬

tag im Beisein des Reichskanzlers Bauer und der Reichsminister
Schiffer und Mayer das Präsidium des Reichsverbandes der deut¬
schen Industrie . Der Derbaudsoorsitzeudr, Dr . Sorge , zeichnete in
längeren Ausführungen die, Lage der deutschen Industrie und
brachte die einzelnen Wünsche der Industrie zum Ausdruck. Insbe¬
sondere wies ec auf die einseitige Berücksichtigung der Berbrauchs-
interesfen hin. Der,Redner bat den Reichspräsidenten, seinen gan¬
zen Einfluß mit allem Nachdruck dahin geltend zu machen, daß im
neuen Jahre eine einheitliche und kraftvoll durchgeführte Produk-
tionspolitik getrieben würde . Vertreter der Industrie gäben sich
der Auffassung hin, daß, wenn der Weg, den sie empfehlen, be¬
schritten würde, die Aufgaben zu lösen seien.

In einer Erwiderung führte der Reichspräsident u. a. aus:
Die Erfüllung der Lebensnotwendigkeiten des deut chcn Bottes habe
heute allen anderen Aufgaben voränzngeheii . Die Negierung sei
sich jedoch klar darüber , daß die Erreichung dieses Zieles nicht mrr
von der freien Betätigung der Unternehmer , sondern a»ch von an¬
deren Bedingungen abhänge , deren Erfüllung in gleicher Weise
Voraussetzung des Erfolges sei. Eine dieser Voraus,ctzungen sei
die Hebung der stark gesunkenen Arbeitssreudigteit der Arbeitneh¬
mer . Die Reichsregierung sei ent chlossen, jeder unberechtigten Ar¬
beitsverweigerung im Interesse der Allgemeinheit und im Interesse
der Arbeitnehmer selbst, entschieden enigegenzuireten . Sie erblicke
aber auch anderseits ihre Aufgabe darin, ' berechtigte Forderungen
der Arbeitnehmer so zu erfüllen, wie es di« volle Entfaltung der
gewerblichen Produktion erfordere . Im Interesse der Unternehmer
liege es, ftlbst Maßnahmen , die dem neuen Geiste sozialer Forient-
wickiung der ganzen Weil enr prächen, bereitwillig auf sich zu neh¬
men, stait sich bis zuletzt dagegen zu wehren und sie sich «rft auf¬
zwingen. zu lassen. Weiterhin könne ohne die Gesundung unserer
zerrütiätm Finanzen die volle Entfaitung unserer Produktions-
fähigkeit weder erreicht noch wirksam werden. Die Finanzlage
Deut chland erfordere gebieterisch durchgreifende Maßnahmen . Den
Vorwurf einer einseitigen Jnteressenpolitik wies der Reichspräsi¬
dent mit aller Eni chiedenheit zurück. Von der vaterländischen Ge¬
sinnung der deutschen Industrie erwarte er, daß sie in Würdigung
aller Schwierigkeiten und Hemmungen der bitteren Notwendigkeit
der Lage gerecht würden . /

Im Anschluß daran wurde in mehrstündiger Aussvrache die
wirt chaftliche Lage des Reiches nach den verschiedensten Richtungen
erörtert . In den praktischen Fragen trat dabei ' «ine weitgehende
Ucbereinstimmung zutage.

mz Paris , 8. Januar . Der Londoner Korrespondent des „Petit
Journal " schreibt: In gewissen Kreisen beschäftigt man sich mit' der
Möglichkeit einer Aenderung in der Zusammensetzung der f r a » *

ösischen Friedensdelegation.  Trotzdem Lloyd George,
er das älteste Mitglied des Obersten Rates fein würde , Präsident

derselben sein könnte, ist diese Annahme doch ganz unwahrscheinlich.
Der Präsident ist und wird immer tin Franzose
bieiben. Andererseits würde die Ernennung Lloyd Georges die
Verlegung des Sitzes des Obersten Rates nach London notwendig
machen, was aber wiederum nicht in Frage kommen kann.

mz Amsterdam. 8. Januar . Der „Telegraof " ineldet, daß
zwischen den Niederlanden und Deutschland  Verhand¬
lungen über den Abschluß eines Wirtschaftsabkommens
stattfinden. Auf holländischer Sei !« besteht der Plan , einen Kon¬
trakt abzuschließen, der den Niederlanden für mehrere Jahre eine
gesicherte Kohlenzufuhr verbürgt . Große Schwierigkeit bietet die
Frage , ob Deutschland durch den Abschluß eines Kahienkoutraktes
nicht in Gsg-Matz zu den ver 'chiebenen, die Kohlenlieferungen be¬
treffenden Bestimmungen des Friedsnsvsrtragos gerät . Die nieder¬
ländischen Unterhändler sind nicht Bevollmächtigte und leisten nur
Vorarbeit.

Zur Lösung der Adriafrage.
Atz A m st e r d a m , 8. Januar . Laut „Teicgraas " meldet die

„Times ", daß es wahrscheinlichsei, daß in der Adriafrage eine voll¬
ständige und baldige Lösung bei den Verhandlungen nicht erreicht
werde. Man hoffe jedoch, daß Nitti mit Hilfe der Mliierien zu
einer Berständigung mit den Südslawen gelange, die beiden Länder
gestatte, freundschaftlicheBeziehungen anzuknüpfen. Nitti erklärte,
er sei mit dem bisherigen Ergebnis der Verhandlungen zufrieden.
Er hoffe, daß bei den bevorstehenden Verhandlungen eine für alle
Teil- annehmbare Lösung gefunden werde.

gmifvefö },
mz Paris , 8. Januar . Der italienische Ministerpräsident Ritii

erklärte in einer Unterredung : Falls Ciemenceau am 17. Januar
zum Präsidenten der Republik gewählt wird, so- entsteht daraus
nniürlick eine Aenderuna in der Kufamineniekuna der Friedens¬
konferenz. Deshalb hassen wir , daß unser: Arbeiten vor diesem
Zeitpunkt zu Ende geführt werden.

mz Paris . 8. Januar , (Hcwas.) Früher war berichtet wor¬
den, daß die Jahresklasse 1920 in zwei Etappen , im Frühjahr und
im Herbst, einberufen werden würde. Nach dem „Journal " ist
jedoch in Aussicht genommen, die ganze Jahresklasse in den letzten
Märztagen einzuziehen, da die Iahresklasse 1918 im April entlassen
werden soll.

Meine MiierlUKgm.
mz Dekkln, 8. Januar . Amtlich wird mitgeteilt : Die Nachricht

eines hiesigen Korrefpondenzbüros , nach der das Reichsvsrkehrs-
minifterium eine neue Berk « Hessperre  zu verhängen beab¬
sichtige, entbehrt jeder Begründung.

Berlin . Der französi che Militärbesehlshaber des Sgarstaats

Y-ü für der Gruben , Hie  noch imi Lsteferimgen tm Rückstand stich,
die neunfiii n big«  Arbeilszeir ungeordnet.

London. Amtlich wird bekannt gegeben,, daß die Frage der
Zulassung deutscher Ze itum gsb e r ich terstatte .i
in London vor einiger Zeit das Auswärtige Amt beschäftigt hat.
Es wurde beschlossen, diese Angelegenheit e r st nach der voll¬
ständigen Ausführung der  F r i e de§  v e ü i n g u n -
gen  seitens Deutschlands zu regeln, so daß die deuischen Berichter¬
statter erst nach diesem Zeitpunkt englischen Bode» betreten dürfen.

Sprengung der versenkten deutschen Schisse. Wie die „Cen¬
tral News " erfahren , haben sich die Sachverständigen der Ad¬
miralität entschlossen, die bei Scapa Flow oersenkten deutschen
Kriegsschiffe zu sprengen. Die Sprengung wird vermutlich noch
in diesem Monat erfolgen.

mz Paris , 8. Januar . „Chicago Tribüne " ineldet, daß
Amerika  weder an der Unterzeichnung des Protokolls , an der
Zeremonie des Austausches der Ratifikationsurkunden noch an den
Sitzungen des ausführenden Rates des Völkerbundes teilnehmen
wird . Der „Jntransigeaiit " sagt, das kennzeichne die
augenblickliche diplomatische Lage.

8« MM. 8tS «Ufr Mtzk-tW.
HschhLimsr Lokal-NachnK en.

Hochheim. Es wird nochmals auf das am Sonntag stattfin¬
dende Wohltäiigkeitskonzert  zum Besten der Kriegs¬
hinterbliebenen im Saale des Kaiserhofos aufmerksam gemacht.
Das Konzert beginnt pünktlich um 4 Uhr. Hoffentlich erbringt das
Konzert einen recht ansehnlichen Reinertrag.

Hochheim. Der Bericht über die Stadtverordneten -Sitzung
vom Donnerstag erscheint in der Montagsnummer.

* Festsetzung der Miethöchst preise für den
Landkreis.  Die Frage der Miethöchstpreise bezw. der zu¬
lässigen Höchststeigerung soll jetzt für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden sestgestellt werden, um eine Ausbeutung der Mieter
zu verhindern . In dieser Sache soll vom Mieterschutzverein am
kommenden Sonntag , vormittags 10 Uhr, im Pauliiienschlößchen
eine große öffentliche Kundgebung zwecks Aussprache hierüber und
Stellungnahme der Mieter der Landgemeinden, sowie eiste Ab¬
stimmung erfolgen, welcher Höchstsatz für Steigerungen nötigen¬
falls zugebilligi werden kann. Weil damit für lange Zeit eine
Regelung der Mietverhältnisse erfolgt, so ist die Sache für alle
Mieter und Hausbesitzer, insbesondere für Handwerker , Fcstbe-
soldete und die werktätige Bevölkerung des Landkreises von
höchster Wichtigkeit, ebenso, daß die Vertreter der Parteien jedes
Ortes Delegierte zur allgemeinen Abstimmung und Stellungnahme
mit entsenden. lieber die Mieterrechtsfragen wird am Saalein-
gang das Mietsr -Rechtsauskunftsbuch des Mieterschutzvereins ab¬
gegeben. Die Behörden fiir Kreis und Bezirk Wiesbaden , die
Kreisdeputierten und Abgeordneten, die Bürgermeister und Ge¬
meindevertreter sind zu dieser Versammlung eingeladen, in der
über die neuen gesetzlichen Bestimmungen und die Rechtslage für
Mieter und Hausbesitzer aufgeklärt und von mehreren Rednern
die Lage kurz berichtet werden soll. Zahlreiches Erscheinen der
Mieterkreise sowie der beauftragten Vertreter ist in ihrem eigenen
Interesse erforderlich.

* Fahrplan ünderung.  Infolge der Wiedereinführung
der mitteleuropäischen Zeit im besetzten Gebiet voraussichtlich ab
1. Februar ds. Js . werden umfangreiche Fahrplanänüerungen er¬
forderlich. Die Cisenbahndirektion Mainz bereitet zurzeit einen
neuen Taschenfahrplan und eine» neuen Aushangfahrplan vor, die
mit Beginn des nächsten Monats im Druck erscheinen. Es wird
dabei, -soweit es die immer noch bestehenden Schwierigkeiten
(Kohienknappheit und Mangel an leistungssühigen Lokomotiven)
zulassen, die Besserung der wirtschaftlicken Verhältnisse ins Auge
gefaßt.
Biebrich.

* Slt « rn briräte.  Kurz vor .Ausbruch der Revolution
waren in Preußen zum erstenmal Elternboiräte eingeführt worden.
Sie waren aber nur für höhere Schulen bestimmt und erfreuten
sich sapwhl wegen ihrer einseitig«» Zusammensetzung wie wegen
ihres beschränkten Wirkungskreises nur geringer Beliebtheit . Nun
find neue Bestimmungen über die Eiternbeiräto herausgekommen,
die ihnen eine wesentlich größere Bedeutung für das Schulleben
zu geben versprechen. Sie sind ulinmehr an allen  Schulen ein-
zurichten, setzen sich nur aus Eltern zusammen und werden mich
nach rein demokratischenGrundsätzen gewählt. Sie sollen nicht nur
der Förderung und Vertiefung der Beziehungen zwischen Schule
und Haus dienen, sondern auch den Eltern wie der Schule die Ar¬
beit miteinander und den Einfluß auseinander gewährleisten.
Schulleiter und Lehrerschaft nehmen an den Sitzungen nur mit be¬
ratender Stimme teil, der Elternbeimt kann auch ohne sie tagen.
Der Beirat hat über Wünsche und Anregungen aus Eliernkreisen
zu verhandeln , die sich auf den Schulbetrieb, di« Schulzucht und die
Ausbildung der Kinder' beziehen und die über den Einzeisall hinaus
von allgemeiner Bedeutung sind. Er ist unter Umständen sogar
zu hören, wenn schwerwiegende Verfehlungen die Verweisung
eines Schülers von der Schule oder eine das Fortkommen er¬
schwerende Sittennotc im Abgangszeugnis erforderlich machen. Der
Wahlvorgang vollzieht sich genau nach dem Muster der Reichs- und
Uuiioiû viuulil«» UI l̂ eyeunec Bertzaüms - und Lsileiiivahl. Es sind
Wählerlisten ausznlegen und zwei Ettern Versammlungen einzube¬
rufen, die der Vorbereitung der Wahl, besonders der Aufstellung
der Kandidatenlisten und der Bildung des Wahloorstandes gelten.
Nicht nur die Väter , sondern auch die Mütter und Adoptiveltern
haben Stimmrecht . Auf je 50 Kinder komint ein Vertreter der
Elternschaft. Es ist zu hoffen und wünschen, daß der Grundsatz:
..Pyrteipolitik gehört nicht in das Schulleben", den auch das jetzige
Kultusministerium vertritt , bei der Schaffung der Elternbeirätc ' be¬
achtet werde. Ein Beirat , der sich nur aus Eltern einer bestimmten
Partei zufammeusstzte, könnte keinen Segen stiften und würde von
dem Unwillen der andersdenkenden Eltern bald hinrstHftfsgt . Da
der Wahltermin nach Zeitungsberichten für Anfang März vorge¬
sehen ist, so müßten die nötigen Vorbereitungen spätestens Ende.
Januar beginnen.

* Der R h e i n st r o m zeigt wieder das altgewohnte belebte
Bild in seinem Schiffsverkehr. Der noch immer in mächtiger
Wassersülle-sich zeigende Strom ist von großen Schleppzügen stark
belebt. Di« größten -Lastkähne mit einer Tragkraft non 40 bis
50 000 Zentner eilen im Anhang der Schlepper in rascher Fahrt
stromabwärts , um sofort am Niederrhein volle Ladung zu nehmen.
Andere Schleppzüqe, deren tief gehende Schiffe die volle Ladung
sofort erkennen lassen, arbeiten sich unter Vorspannschleppern müh¬
sam gegen die starke Strömung stromaufwärts.

* Die Notlage , in die viele Bewohner des Gebietes geraten
sind, in denen das Hochwasser des Rheines  und seiner
Nebenslüsse großen Schaden angcrichtet hat. veraniaßie das preu-
siiscke Stnatsministerium vorerst einen größeren Betrag aus dem
Dispositionsfonds der Staatsregicrung zur sofortigen Auszahlung
an die beteiligten Provinzialbehörden anzuwoisen. Ent vrechend
dem Verfahren , das chon bei den früheren Hochwasserkatastrophen
von 1897 zur Anwendung kam. wird der Landesverammlung so¬
fort ein Entwurf der Staatsregierung für weitgehende Hilfeleistung
zugehen.

* Duplikatfrachtbriefschwindler  sind in der Um¬
gegend an der Arbeit . In Frankfurt wurden 8 Mechaniker festge¬
nommen, die unter der angeblichen Firma Josef Selig , Darmstavt
in verschiedenen Zeitungen Ware :' , vornehmlich Motoren »nd
Schokolade zum Verkauf anboten . Anstelle der bestellten Waren
verpackten sie Holzklötze und haben mittels Duplikatfrachtbrief be¬
deutende Summen erschwindctt. Die Bevölkerung sei hiermit vor
diesen Schwindlern gewarnt.

Drei weiksrs Skeuern.
Das Reichseinkommenstenergesetzregelt die Steuerpflicht der

natürlichen Personen . Die Besteuerung der juristischen Personen
des öffentlichen und bürgerlichen Rechts, von Personsnoeremigun-
gen, Anstalten, Stiftungen u w. erfolgt' durch ein eigene» Körper«
scha f t s st c u e r g e : e tz. bar gleichzeitig mit dem Einkommen¬
steuergesetz in Kraft ,tritt . Einen weiteren Ausbau der Cinkvm-
menbesteuerung bringt ' die Ergänzungssteuer in der Rich

itittß, daß sie Heu £8ei £ des Eftchommerrs, 2er nicht oerbrcntcht -um-
den -ist, ,orale die eine gewisse Grenze- übersteigenden Einkommen,
reiie, die einem außerordentlichen BerbrqüH  Mus-
mandbesteuerung) zugestihrt worden- sind, einer .besonderen Abgabe
muerwirii . Diese tritt damit an Stelle der bisherigen Lesttzsteuer.
die von drei zu drei Jahren den Vermögeaszuwuchs erfaß:- , und
beseitigt gleichzeitig die in diese», Gesetz begründete Ungerechtigkeit,
daß zwar die ersparten Eintommeirteile zur Steuer herangezogen
wurden , die über den Dun !,jchiiinsvei brauch hiuausgehenden
Luxusaufwendungen des Verschwenders aber ungeschoren blieben,

l . D j e K ö r per scha f tsst e u e r.
Die Steuer für juristi,ch « Personen  betrügt 10 v. H

des steuerbaren Einkommens bei Aktiengsieü.chastei!, Kommandit¬
gesellschaften auf- Aktien, Kolvnialgesellschasten, bergbautreibenden
rechtsfähige» Bereinigungen -und nicht rechtsfähigen Berggewerk¬
schaften und Gesellschaften mit beschränkter Haftung , ferner bei
sonstige» Personenvereinigungen mit wirtschaftlichem Ge chäsisbe-
,rieb, deren Zweck die Erzielung wirtschaftlicher V o r-

> teile  für sich oder ihre Mitglieder ist. Mit Ausnahme der beson¬
ders in einem Paragraphen genannten Steuerpflichtigen fEriverbs-
gefellschaftsn) beträgt ckie Steuer , wenn das steuerbare Einkomnien
3 v. H. des Vermögens nicht übersteigt, von dem verteilten Einkom¬
men 10 v. H,, von dem nicht verteilten Einkommen 12 v. H.

2. Die -Ergänzungssteuer.
Steuerpflichtig ist der den Betrag von 1000 ,« übersteigende

-mroerbrauchte Einkomnienstei !. Je nach der Zahl der Familienmit¬
glieder erhöht sich dieser Betrag aus 1500 (2), 1800 (3), 2100 Jl (4)
Y.w. Die Ergänzuugssteuer von demjenigen Teil des Einkommens,
der nicht verbraucht worden ist, beträgt:

Für die ersten angefangenen oder vollen 10 000 „tl des steuer-
pflichtigen Einkommenteils 1 v. H.,

für die nächsten angefangene !, oder vollen 29 000 Jl  des steuer¬
pflichtigen Einkommens 2 v. H.,

30 000 ,M . . . 3 v. .fr,
40 000 Jl ’ . . 4 ». H..
50 000 ek . . . 5 v.  H .,
50 000 , 6 d H

looooo Jl . . . 7 d.
100 000 Jl . . 8 v i ) ,
100 000 C« . . . 9 v.  fr,

für die weiteren Beträge 10 p, H.
3. Besteuerung des agtzerordentlichen

B e rb rau  ch s.
Als Aufwendung für den außerordentlichen Verbrauch gilt ein

Betrag von 15 000 Jl,  der sich nach der Zahl der Famrtienmitglieder
aus 20 000 Jl  bei zwei Personen und um je 2500 .K  für ssde weitere
Person erhöht. In einer Reihe von einzelnen Bestimmungen wer¬
den die Ausgaben aufgezühlt, die als unvermeidliche Ausgaben
diesen Summen zuzurechnen sind, insbesondere i al o angemessem;

"Beträge für Anschaffung von Hausrat bei Gründung einer selbft--
stäudigcn Lebensstellung oder bei Heirat , für Aussteuern und Aus¬
stattungen und dergleichen, sowie Zuwendungen für kirchliche, mild¬
tätige oder gemeinnützige Zwecke, die dem Paragraphen 35 des Erb¬
schaftssteuergesetzesunterliegen . Die Steuer auf den außerordent¬
lichen Verbrauch,beträgt^
Für die ersten angesangcnen oder vollen 10 090 <# 3 v.  H„
für die nächsten angefangenen oder vollen 20 000 Jl  ö o. fr,

30 000 Jl . . . 9 v.  f )„
40 000 <fl . , . 12 o. H
50 000 Jl . . . IT ö.  H -j
50 090 Jl . . . 18 d.  fr,

100 COO Ji . . . . 21 Ö. H .
IGO 000 Jl . . . 24 v. H.
100:000 Jl . . . 27 v. H,,

für die weiteren Beträge der Veranlagung 30 v. H.

sc Wiesbaden . Als weiterer Fall vor dem an: 12. Januar be¬
ginnenden Schwurgericht kommt zur Verhandlung die Strafsache
gegen den Feldschütz Louis Hanmann ous Biebrich wegen gefähr¬
licher Körperverletzung mit tödlichem Erfolg.

fc Zur wirksameren Bekämpfung der Wucherer und Schieber
ist am hiesigen Landgericht eine Wücherabteilung für den Umfang
des ganzen Landgerichtsbezirks unter dem Vorsitz des Landae.
richtsrats Dr . Fischer nunmehr errichtet 'worden.

— Gegen einen Zechpreller, der sich unter dem Namen Walde-
mar Kahn aus Bremen in -einem hiesigen Hotel einlogiert und
dann, ohne zu berappen, „die Platte geputzt" hat, erläßt der Wies¬
badener Polizeipräfidertt einen Steckbrief. Der Herr Kahn, den
übrigens !n Bremen niemand kennt, hat in den sieben Tagen seines
Wiesbadener Aufenthalts in dem gedachten Hotel 2097 Mark ver¬
wichst: er scheint aiso nicht schlecht gelebt zu haben.

sc Kürzlich nächtigte der Handlungsgehilfe Karl H. aus Saar¬
brücken mit einer Dame, die er kurz zuvor kennen gelernt und die
ihn eingeladen hatte, in einem hiesigen Hotel. Llm anderen Morgen
empfahl sich Karl , nahm aber ein Paar Brillantohrringe und zwei
Brillantring « kurzer Hand mit, die cinenWert von 32 000 Mark re¬
präsentierten . Mi : den Ringen beglückte der Med seine hier
weilende Geliebte, die Kellnerin Anna G. ans Saarbnicken , die die
Bijoux für 7000 Mark einem anderen Geliebten in Kreuznach so¬
fort verkümmelte. Die bestohlene Dame erstattete schleunigst An¬
zeige und durch die Findigkeit der hiesigen Polizei konnten die
Schmuckgegenständeder Eigentümerin binnen kurzem wieder über¬
geben werden. Die Strafkammer verurteilte den H. zu einem Jahr
Gefängnis , die Kellnerin kam wegen Hehlerei mn drei Monaten
davon.

wc In dem seittvärts des Lyzeums am Boseplatz gelegenen
ehemaligen Kammergebäude geriet Mittwoch gegen Mittag ' dort
lagerndes Heu In Brand . Die Feuerwehr griff "mtt 2 Leitungen
das Feuer an und unterdrückte es. — In den letzten Wochen sind
aus einem Lager in der Gneisenaustrabc 10 Kisten Schokolade ent¬
wendet worden . — Neujahrswunschabiösuiigskarten wurden hier
169 gelöst, wofür ein Betrag von 1218 Mark einging.

fc Wiesbaden . Ein Landwirt aus Berkach' bei Groß -Gerau
wollte nach hier zwei Zentner Rindfleisch, eine Kuhhaut und Kar¬
toffeln bringen . Er wurde dabei abgefaßt und die Lebensmittel
und die Haut beschlagnahmt.

fc Das französische Militär -Polizeigericht verurteilte die Elise
B . und die Elisabeth Q. von hier, die den ausgestellten Waren keine
sichtbaren Preise angefügt hatten, zu 50 Mark bezw.,10 Mark Geld¬
strafe. — W. H. und St . van Wiesbaden hatten beschlagnahmte
Wohnungen eigenmäcktig weiter vermietet. Sie erhielten jo 100
Mark Geldstrafe. — Wegen Verfehls gegen die Polizeivorschriften
wurde je ein Einwohner aus Biebrich, Igstadt und Winkel in Geld¬
strafen von zehn bis zwanzig Mark genommen.

wc Donnerstag abend ist an der Ecke de: Friedrich - und Wrl-
hekmstraß« ein 30 Jahre alter Hausbnrsche von cänem Postwagen
überfahren und schwer am Köpf und Armen verletzt worden . Die
städt. Samtätswache verbrachte ihn ins Krankenhaus . — In der
Nacht aus Donnerstag wurde für 35 000 Mark Süßstoff „Marke
Dulcin" gestohlen. Auf die Herbetzchaffung ist eine hohe Beloh¬
nung ausgesetzt. — Aus einem Hosgut in Frauenstein sind während
der Nacht aus Donnerst «-- die gesamten Hühner , Gänse, Enten und
Stallhasen gestohlen worden . — Aon den Funktionen der Geschwo¬
renen g-legentlich der bevorstehenden Tagung des Schwurgerichts
ist der HotelbesitzerHeinrich Adler aus Biebrich auf seinen Antrag
entbunden morden.

sc Schierstein. In einer Sitzung der Lebensmitjelkommission
betonte Bürgermeister Schmidt, daß die Aussichten, für di« Zu¬
kunft Kartoffeln für die Gemeinde hereinzubekommen, recht trüb«
seien.

Höchst. Das Ausbleiben der erwarteten Kohlen hat nun auch
die Matnkraftwerkc gezwungen , den Betriest tagsüber stillzulegcn.
um wenigstens in der Lage zu sein, in den Abendstunden etwas
Strom für die Beleuchtung zu liefern . Für die lebenswichttgen
Betriebe der Stadt — Krankenhaus , Bahnhof , Gaswerk , Bäcke¬
reien und Zeitungsdruckcrei — ist der tagsüber notwendige Strom
bis jetzt sichergestcllt.

mz Arankfurk, 7. Januar . Hm ^Eisenbahndirektionsgebäude
fanden inokfizielle Besprechungen zwischen dem UnterstaatrsekretSv
llxiif  und Mitgliedern der Eifenbahndirektion über die Lage in der
Frankfurter Eisenbahnbewxgung statt . In erster Linie beschäftiate
,nan sich mit der Wirtschästlichkett der WerkstättenbLtrisbe. Es
wurde sestgestellt, daß infolge der sinkenden Leistungsfähigkeit der



CCtföMie* uns ü«s tnMtziÄÄen wchnsschvn Elnr-.chuoreen 2« fyric-
^3nscruot€TT nicht mehr a-uszubvingen seien. Es wurde von üen
Werkstärtenvorstehern übereinstimmend festsestellt, daß an den
Miuderarbeitsieistungeu die Arbeirsunlust nicht schuld sei. Doi i
Eisenbahnpräsident Dr . Stapf bo,zeichnete die augenblicklichen !
Löhne und Teuerungszulagen fiir Beamte und Arbeiter als unzu - !
reichend und ersuchte den Unterstaatssckrekär in Berlin für eine !
Besserung der Lage einzutreten . Die Aemter des Direktion-sbozirks !
Frankfurt haben sich »nt dem Vorgehen der stFrankfurter Ei >en- s
bahner solidarisch erklärt und deren Beschlüsse sich zu eigen gemach!.
Auch die Eisenbahner der Direkiwnsbozirke Darmstadt und Mainz
und mir den Frankfurter Eisenbahnern in Verhandlungen über ein
gemeinsames Vorgehen eingetreten.
^ m>; Franksurt a. HL,  7 . Januar . Zwischen sämtlichen
frankfurter Eisenbahnerorganisationen ist gestern in Anbe- >
-rächt der gemeinsamen Interessen bei der Eisenbahnerbe :
wcgung Friede geschlossen worden . Die Organisationen i
wenden sich in einem gemeinsamen Aufruf an die Bevölle - l
rung , in dem sie die Bewegung als einen Existenzkampf aller !
Eisenbahner bezeichnen, der durch die Kurzsichtigkeit und
DerschteppungLpoiitikder Regierung heraufdeschworeu wor-
oeu sei. Die Organisationen weisen darauf hin, daß den
Eisenbahnern seit Dezember 1818 keinerlei Lohnerhöhungen
gewährt wurden und daß '04' Regierung jetzt statt der ersehn-
ren Hilfe sogar noch drohe, militärische und polizeiliche Maß¬
nahmen zu iressen. Alle Parteien werden um Unterstützung
der Eisenbahnerforderungen bei der Regierung ersucht. Wenn
jetzt, so heißt es zum Schluß in dem Ausruf , den Eisenbahnern
kein Existenzminlmum gesichert werde und dadurch der Zu¬
sammenbruch des gesamten Wirtschaftslebens erfolge, dann
treffe die Beamten und Arbeiter keine Schuld, sondern die
Regierung habe es so gewollt.

— Der Eifenbahninrekrionspriifideirt Dr . Stapf gab einem Ver¬
treter ^der ^Kölnischen Zeitung " in einer längeren Darlegung
.eine Ansichten über die gegenwärtige Bewegung in der Eisen-
vahnarbeiierfchuft und -beamtenschast wieder ! Er wies
darauf hin, daß sich diese Krhe von den zahlreichen
Ehenbahnerbewegungen des vergangenen Jahres dadurch unter-
scheide, .daß sie nicht wie die,e den Hetzereien radikaler Politiker ent¬
stamme. Jene Lohnerhöhung , die die Reviolutionsregierung wäh¬
rend des Rücktransportes der Truppen teilweise freiwillig gegeben
habe, um die unübersehbaren Folgen einer Betriebsstörung in
jenen Tagen zu verhindern , sei so bedeutend gewesen, daß die
Streiks des vorigen Jahres nicht Lohnerhöhungen , sondern aus
poUtifchen Gründen — Einführung der Betriebsräte und Mitbe-
ftimmungspecht bei den Beschlüssen der Direklionen und Aemter —
geführt worden seien. Nach und nach hätten dies« radikalen Führer
an Einfluß verloren und es habe sich deutlich an den Arbeitsleistun-
gen gezeigt, daß die ruhigeren Kreise die Oberhand bekommen
tai > 11. die den a'.ten Ruf der Eisenbahner hätten wieder aufrichten
wlll.im. Es jiet uury niryr zu verkenn«», dag Me Arbeiter - and Be¬
amte .wortretungen ln der Richtung einer Hebung der Erzeugung
tätig gewesen seien. Die heutige Wirtschaftslage jedoch mit einer
Teurung , die namentlich in Frankfurt und anderen Großstädten
m allerletzter Zeit rasch zitgenommen habe, lasse jene damals sehr
reichlich« Lohnerhöhung ' nicht mehr ausreichend erscheinen. Man
rönne' ,kaum etwas dagegen sagen,' wenn die Arbeiterschaft erklärte,
oaß ein gelernter Arbeiter weder mit dem jetzigen Tagelohn von
19.20 Mark noch mir der von -jr Regierung zugestandencn Er¬
höhung uni 3.10 Mark sich und seine Familie auskömmlich oiuäh-
ren könne. Aber man müsse den Gedanken weit ab wehen, als ob
die Regierung die Derhandiungon absichtlich verschleppe. Die un¬
leugbare ' Notlage jedoch verlange in der Tat rcpchos Handeln . An¬
der eits müßten sich Arbeiter und Beamte vergegenwärtigen , wie
unverantwortlich angesichts der entgegenkommenden Haltung der
Regierung es sei, einen Generalstreik oder auch nur Teilstreik zu
verkünden, die bei der auf äußerste gespannten Wirtschaftslage und
der Verkehrs»»: geradezu katastrophale Folgen für unser Land
haben^müßten . Präsident Dr . Stapf wies dann noch darauf hin,
daß die Beamtenschaft, sowohl die untere und mittlere wie auch die
höhere, tatsächlich am Ende ihrer Leistungsfähigkeit sei und m ihren
Reihen die Verbitterung über die bisherigen Vertröstungen einen
hohen Grad erreicht" hätte. Unter den heutigen Zuständen könne
rnan es einem höheren Beamten nicht verargen , wenn er zur Pri-
vatindustrie gehe, wie das jetzt häufig geschehen sei. Dort könne
er höheren Gehalt bekommen, mährend er es bei mittlerem Lebens-
aitec als Regierungsrat kaum auf vvov-Mark bringen könne. Wenn
nun aber untere und mittlere Beamte sich zu gemeinsamem Hän¬
de-» mir den Arbeitern zu cunmcngetan hätten , >0 liege hierin ein
bedrohliches Zeichen. Es könne im Augenblick nur immer wieder
der dringende Ruf an die Arbeiterschaft gerichtet werden , trotz
ihrer sehr drückenden Lage und ihrer sonstigen Schwierigkeiten sich
noch kurze Zeit im, Interesse d'r Allgemeinheit von Unbesonnen-
kielten scrnzuhaitcn . bis die bestimmt zu erwartende Abhilfe einrrete.

Königsteim Der 14jährige Realschüler Karl Kümmerte wurde
beim Einspannen eines Pferdes , von diesem durch einen Hufschlag
an den Kopf tödlich verletzt.

Bad Homburg. Wegen der elektrischen Stromsperrung haben
die hiesigen Zeitungen ihr Erscheinen bis auf Weiteres einstcllen
müssen.
, . Bmubach . In einer am Sonntag hier stattgefundenen öffenk-

lichcn̂ Verammlung der Deutschen Bolkspartei kam Abgeordneter
D r . Ä a ! i e guck auf dis durch die plötzlich eingekrctene Hochwasier-
katastrophe hervvrgcrusenen schweren Schaden zu sprechen. Er er-

bereit, im Interesse der schwer heimgesuchien rheinischen
Bevölkerung bei der preußischen Regierung sofort vorstellig zu wcr-
oen, damit sie vor allem Brennmalerialien und Kohlen in großen
.Rengcn für die betroffenen Ortschaften bercitstcllk. Da das preu-
ßi. che. Parlament noch aüf längere Zelt vertagt ist und schnelle
2 *9* rm überschwemmten Gebiet dringend nottut , hat Abgeordneter
-kalte am nächsten Tage folgendes dringendes Telegramm an den
preußi chen Mmisterpräsidsnlen Hirsch nach Berlin geandtt „Die
-oeovikeriing der stark überschwemmten Orte im rheinischen Schiefer-

.gung ihrer Not-
' Brennmaterial

a - ui wuw« » wie Kaub, St.
Goarshausen, , Braubach, Lahnstein und anderen erforderlich. Es.

" "l Unterstützung un ercr Bitte beim Reichskonunissar gebe-
«n den Reichskommissar für die Kohlenverieilung in Berlin

die Kohlenausgleichstelle in Mannheim sandte Dr. Kalle
L „ n, , •" ^Ugrammi „Die Bevölkerung der stark überichweinm-

rheinischen Schiefergebirge in Kaub. St . Goarshauen,
Üi„„ uni>  linderen Orten bittet dringend um sofor-
nungen " ' uon  Brcnnmarericü zur Wiederherstellung der Woh-

Tir8’sn 1aU? or- Laut „Mainzer Journal " wurde der
M 'a i n̂ /ernnmtt ®Cnb’5 3 um General Vikar der Diözese

J}2r  Straßenbrücke . Mittwoch abend
«gen 6 Uhr fuhr em Per »nenautomobil . von Kaste! kommend, in
jcfyr Am T-nipo üb» Re Brücke. Als der Lenker des Autos
l~ iu , a, l  einem Handkarren ausweichrn
wollte, kam das Gtiahrt Ins Wanken, und ranme direkt Kegen das
Vruckengttander . Dieses brach auf eine Länge von etwa si Meter
kM 1! !.- ,tnk¥3 l 'ir5 ll '. ®’as  Auto selbst blieb mit dem Hin-
^eriell hangen und schw-bte lug zur Hälfte frei in der Lust über dem

^ 'ligeiilenker . lammerie sich an der Steuerung fest
j konnte sich retten . Der elektr,,ch« Straßenbahnv -rkehr war gestört,

bis das verunglückte Auto beseitigt mar . Infolgedessen hatte sich
» »«rJÄ ‘"'^ k n fi n m " ..gebrich . Wiesbaden , Kastei und
Kosthenn kommend, auf der Brücke angesanänelt . Man wird sich

an einem Mast der Straßenbabn hängen.
Arbeiter . In einem hiesige,, Tuchlager gvar ein

N " b°sch°ftigter Arbest«.r, als er zu Mittag gehen wollte, durch
tzn e? , / ' aufgesallen.  Er wurde untersucht und

1>lb heraus das; er ein größeres Stück Tuch um den Lrib
geaanden hatte. In der Wohnung seiner Eltern und seiner Braut

amrüe» •HaassuchwiSen u« v« ummlen und fand« » sich darr größere
Mengen gestohlenen Tuches vor.

Ok-enback. Dem Mitinhaber der Schristgießerei Klingfpor,
Herrn K. Klingspor, wurde vom Rektor und Senat der Technischen
))uii,tü)uie zu i 'utmVaot ö'.e Wurde eines Doktvc-Jngentrurs ehren¬
halber verliehen. Mit dieser Auszeichnung,werden die hervorra¬
genden Verdienste anerkannt, die sich Herr Kltngspor sowohl um
die Entwicklung der ' inodernen Typographie als .auch um die lünst-
ieriscke Buchausstattuiig erworben hat.

2lvs RheinheMn . Das Hr-chwasiev des Rheines ist bei
der kalten Witterung schnell gefallen. Nun laßt sich der
Schaden besehen, den es ailgertchtet hat. Weite Flächen
Saatfelder sind vernichtet, weil sie mit Schlarnm und Sand
überschwemmt sind. Attch viele Obstbäume haben Schaden
gelitten. Große Mengen Saatkartosseln und Futterrüben,
die im Felde eingemietet waren , wurden von den Fluten rnitt
genommen. Große Mengen bereits gefällten Holzes find
weggeschwemmt worden . Lluch zwischen Mainz und Bingen
ist viel Weidenholz, das versteigert war , davongeschwommen.
Begerrüber Rierstein war der Kornsand und ais« sich darauf
befindlichen Gebäude unter Wasser. Zn vielen Orten standen
nicht nur stundenweit die Felder , Wiesen und Gärten unter
Wasser, sondern das Wasser war auch in die Ortsstrahen , in
die Gehöfte, Stallungen , Keller und Wohnräunic eingc-
dnmgen , die vielfach nicht rechtzeittg geräumt werden
konnten. In den Ried- und Rheingauorten waren die
Dammwachen und Feuerwehren Tag und Nacht an der
Arbeit.

sc kesselbsch. Bei Feststellung des Ergebnisses der Kreistags-
wahi wurde hier ein Wahlumschlag gefunden, der anstatt eines
Stimmzettels zwei Fünftnarkscheine enthielt. Der Wahlvorstand
bei-̂ loß, diese Spende als Grundstock zur Anschaffung einer Ge¬
denktafel für bic Gefallenen in der hiesigen Kirche zu verwenden.

Bermischies.
Wiedereinstelluiig von Luxuszügen.

Für die ab nächste Woche verkehrenden Llixr-szüge H 0 I l a n d
— Schweiz  über Emmerich—Siegen —Gießt »—Frankfurt —Base!
und umgekehrt wird auf den deutschen Bahnen der für Luxusziige
oorgesehene neue Tarif zur Anwendung kommen. Das Fährgeld
entspricht dem doppelten Fahrpreis erster Klasse 'des gewöhnlichen
Verkehrs, und wird jo gegenüber dein normalen Fahrpreis ganz
bedeutend höher, bei deni jetzigen Stand der deutschen Mark in der
Schweiz aber immer noch erheblich billiger sein als in Vorkkiegs»
zriten . Die Züge fahren nur «ine Klasse und werden aus chließ-
lich durch unbesetztes Gebiet geleitet, so daß keinerlei Durchreise-
jchwierigkeilen oder Gepülkrevisionen unterwegs in Frage komme».
Der Fahrpreis Basel—Emmerich beträgt 393.50 Mark , nach dem
heutigen Kurs also noch nicht einmal 45 Franken.

Jugend einst und jetzt. Der „Mainzer Anz." schreibt: Früher
mar man gewohnt, vor Erwachsenen als erster den Hut zu ziehen,
auf dem Bürgersteig auszuweichen und dergleichen „Rückständigkei¬
ten" mehr . Eine ll-Pfg .-Zigarette heimlich hinlerm Zaun zu rau¬
chen, galt uns als unerhörtes Wagnis , und in Unierhaltiing ließen
wir Leute, die noch einmal so alt waren ols wir , erst ausreden,
ehe wir antworteten . Heute flegeln sich tOjährige Lümmeln auf
den besten Plätzen der Eisenbahn und lassen alte und kranke
-Frauen in Seelenruhe stehen. Heute verdient der Laufbursche
mehr, als früher der Regleningsrat . Schnösel, die eben der Sckiule
entwachsen sind, rauchen die teuersten Zigaretten von früh bis spät,
veranstalten Weinyelage inst ihren „Bräuten ", fahren im Ge¬
spräch jedem Erwachsenen mitten in seiner Rede mit ungewasche¬
nem Widerspruch über den Mund und glauben wunder , was sie
vorstellen, wenn sie dergestalt ihre ganze unerzogene und unge¬
zogene Riipelhastigkeit fortgesetzt zur Schau tragen.

Riederbreisig. Der Gendarmerie -Oberwachtmeister
Schäfer von hier wurde Dienstag nacht, als er um 11 Uhr
einer Tanzfestiichkeit Feierabend bvt, erstochen.  Außer¬
dem wurden von denselben Tätern noch mehrere Personen
mehr oder minder schwer verletzt. Um vier Uhr erschien be¬
reits die amerikanische M . P . von Koblenz und verhaftete die
Gebrüder Letgen, die dringend verdächtigt sind, die Tat voll¬
bracht zu haben. Außerdem wurden deren zwei Schwestern
und noch eine Freundin in Haft gesetzt.

Aachetz. Das französt che Kriegsgericht -unter dsm Vorsitz dos
Oberstleutnants Pcugnot hat den französischen Soldat Emile Cor-
ber, der am Abend des 21. Dezember de» hiesigen 26-jährigen ver-
heirateien Motallarbeirer Johann Stoppen durch -einen Gewehrschuß
getötet hatte, zu zehnjähriger Zwangsarbeit verurteilt . Der gleich-
zeilig mit Corber wegen Diebstahls be.chuldtgte Soldat Armand
Dupont wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Der Ankiage-
verrreter hatte gegen Eorber lebenslängliche Zwangsarbeit und
gegen Dupont fünf Jahre Eeiängnis deaulragt.

Der unnachahmliche deutsche Kardinals P̂urpur . Die Ankündi¬
gung, daß im nächsten Konzil zwölf neue Kardinäle mit dem Pur¬
pur bekleidet werden sollen, gibt der Londoner „Morning Post"
Gelegenheit, niitziiteilen, daß der Stoff , aus dem dis Kardinaige-
wänder hergestellt werden, „beschümenderweise" von Deutschland
geliefert würde . Der Lieferant ist nach dem Londoner Blatte ein
Fabrikant aus Burtstieid bei Aachen, in dessen Fninilie sich das
Filbrikationsgeheimnis der für die liardinnisgewänder bsiiötigken

«Purpurfarbe ickon 'eit EeneraHonen von Barer aus Svhn vererbt.
Das Derfchwinden der Berliner Maflenküchen. Die große

Crnährungskrise , der Berlin entaegengeht, wirst ihren Schatten
voraus in dem immer zahlreicheren Verschwinden der großen Be¬
triebe, die in Berlin Nahrung an die Massen zu wohlfeilen Prei¬
sen lieferten. Diese Betriebe ivaren fiir die Kriegszeit eine außer¬
ordentliche Erleichterung für die Leute, denen schon damals die
Preise für die gewöhnlichen Gaststätten zu hoch waren . Zehii-
iausende aus der ärmeren Bevölkerung und aus dem verarmten
Mittelstände haben sich nur auf diese Weise durchgebrncht. Jetzt
ist der größere Teil der sogenannten Mittelstandsküchcn bereiis
verschwunden, weil die ausreichende Lieferung von Nahrungs¬
mitteln nicht mehr durchgesetzt werden konnte. Anfang Dezember
fchlosseck die Nolksspeischallen. Diese sind eine alte Berliner Ein¬
richtung, die schon seit mehreren Jahrzehnten bestand, die Essen
zu billigen Preisen lieferte und die für die bediirsttge Bevölkerung
eine große Wohltat war . Bei den steigenden Lebensmittelpreisen
konnte die Gesellschaft dir nötigen Betriebsmittel nicht mehr auf-
bringen , und nachdem der Versuch, d'en Berliner Magistrat zur
Uebernahme der Speisehallen zu bewegen, gescheitert war , ist mit
der Liquidation des Unternehmens zu rechne». Jetzt ' ist auch die
bekannte Aschinger-Firma dabei, ihre kleineren Betriebe zu schlie¬
ßen, um wenigstens die größeren noch arbeitn lassen zu können.
Jedem Reisenden sind sicher die in Blauweiß ausgcstatteten Gast-
statten der süddeutschen Fitma Mchiiiger in Berlin bekannt, in
denen Esse» und Getränke zu billigen Preisen für Leute, die es
eilig hatten und di: ihre Mahlzcilen stehend verzehrten, abgegeben
wurden . Diese Aschingerstättcii stammen aus Berlins Glanzzeir,
als es noch eine epikuräische Stadt war und seinen Ruhm daran
setzte, daß man hier so gut und so billig essen konnte, wie nirgends
in Europa . Dieser Ruhm hat die Kriegszeir nicht überdauert.
Aber die Schwierigkeiicn aller dieser Betriebe zeigen, welchen Zu¬
ständen wir in Berlin für das Frühjahr entgegengehen.

München. Die Königsschlösser Neuschwanstein, Hohenschwan¬
gau, Linderhof und Herrenchiemsee, die ursprünglich Ludwig I !.,
bann dem König Otto gehörten, sind nach des letzteren Tod von
Ludwig 711. nicht übernommen, sondern dem sogenannten Krongut
überwiesen morden. Rach der RevolütW bestand die Absicht, sie
zu Sanatorien mnzugestalken. Da dies aber zu kostspielig sein
würde, hat man sich entschlossen, sie gleich der königliche» 'Residenz
in München in ihrem gegenwärtigen Zustande zu belassen bszw. zu
Museen iimzugeslalten. Nunmehr ist Professor Friedrich Hosstnatm
vom Bayrischen Rattonalnrusemn als besonderer Direktor fiir das
Krongut ernannt worden.

. ?Smh&  Allerlei»
Aachen. Die Verhaftung eines hiesigen Dasrhvfbesitzers wegen

Schieichhandels gab die Beranlassuiig zu einer großen Protestver-
sammlung der hiesigen Wirte . Kost- und Sprisehausbesitzer und der
Bertreier der Lrganisatwneii der Gasthaus - und Wirl .chastsaygr-
siellten.

Um der Alcischnot zu steuern, sollen 4500 Stück Großvieh aus
Argentinien nach den Gebieten der Pfalz  eingojühri werden, das
im Lebendgewicht mit 3.60 M. pro Pfund gewertet wird . ^ Wann
das Vieh eintrifft , ist noch unbestimmt, doch darf in absehbarer
Zeit mit einer Besserung der Fleischversorgung unter Zutun des
pfälzischen Fleischverbandes gerechnet werden.

mz Paris , 8. Januar . Dem Manneministerium wird milg-. Ki!,
daß der große Schlepper „Le Pluvier " mit der ganzen Be¬
satzung unrcrgegange»  ist . Die Zahl der Opser soll 25 bis 30
betragen . Das Schiff war am 21. Dezember von Toulon ausge¬
laufen, um österreichische Dmupfer voit Eattaro nach Biserta zr, ge¬
leiten.

mz Los Angelas , 8. Jaituar . Der B 0 x ka m p ? zwischen
Chcrrpentier und Dopsey wird in Umerkalisarnien abgehallen^wer¬
den. Es wurde dazit eine besondere Arena errichtet. Dem Sieger
fallen 300 000 Dollar und dem Gegner 100000 Dollar zu.

mz Mexiko. 8. Januar . Die letzien Nachrichten besagen, daß
in der Provinz Veraerriz ein Dutzend Städte und Dörfer durch das
Erdbeben  ganz oder teilweise zerstört  worden sind, Die
Stadt Calschuleo sei in einem Abgrund verschwunden, mnd von
dem ganzen Orte sei nichts übrig geblieben als eine mit Trümmern
angefüllte Grube . 5)äufsrcinstürze in Husteneo töteten 14 Per¬
sonen.

RsÄsßs Mchn'chieÄ.
mz Köln, 8. Januar . Das Metropoürankapilel jetzt den Lilcrus

und die Gläubigen der Diözese davon in Kenntnis , daß nunmehr
die Neuwahl eines Erzbischofs bevorsteht. Als Tag der Wahl ist
der 15. Januar bestimmt.

inz Rom. 8. Januar . (Stefani .) Der preußische Gesandte
bei!» Batikan , v. Bergen , wurde gestern vom Papst empfangen.

mz Parts , 8. Januar . Wie der „Jntransigeanl " zu wissen glaubt,
wird der ehemalige G e-n e r a l g 0 u v e r n e u r von Algier, Se¬
nator Jonnatt , jedenfalls zum Vorsitzenden der Wiodcrgiiimachungs-
kommiffion ernannt werden.

mz Paris , 8. Januar . Die Agentur Router erklärt, daß die
Armee  K 0 l i scha ks als militärischer Faktor nicht mehr
e x i ft i e r e. Die tschechische» und anderen Truppenteile , die sich
längs der transsibirischen Bühn zurückziehen, hatten unterwegs
verschiedene Zusammenstöße mit den Bolschewisten.

mz Wien, 8. Januar . An der Meldung , daß Beia Kun in
Fraueukleidern nach Italien geflüchtet sei ist kein wahres Wort.

Die Türkei und konstanlinopel.
mz Paris,  8 . Januar . Nach einer Meldung des „Temps"

aus Konstantinopel, erklärt die Zeitung „Allemizr", daß die Nach¬
richt, die Türken sollen aus Europa ausgeiviefen werden, wie ein
Kanonenschuß gewirft Hai. Das Blatt sagt: Wir wollen keinen
türkischen Staat ohne Konstanttnopel . Die türkische Regierung be¬
reitet ein Manifest an die Kammer vor . In Konstantinopel ist
nichts zu befürchten, aber in dem nicht besetzten Kieinasien ist die
Lage ganz anders . 'Rach den Nachrichten, die das armenische Pa¬
triarchat erhalten hat, find mehrere armenische Dörfer im Willajet
Brufsa von bewaffneten Türken umzingelt worden, die aus die
Christen schießen.

Letzte FschrichieN»
niz Essen, 9. Januar . Der Wiederaufbauministcr Geßler

sprach gestern im Kaiserhof in Essen zu einer Versammlung von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern des unbesetzten Gebietes des
Regierungsbezirks Düsseldorf über die Frage des Wiederaufbaus
von Nordstankrcich. Ter Minister entwickelte in längerer Rede
die. äußeren und inneren Schwierigkeiten angesichts die se Aufgabe,
die in der Aufrichtung der zerstörten Gebiete, im Wiederaufbau der
zerstörten Orkschnsten und (ßebäude und in der industriellen Wieder¬
gutmachung bestehe. Politi ch sei hcrvarzuheben, daß Deuischland
in weitestem Umfange zur Bewältigung dieser Ausgoven bereit sei,
daß es aber ganz im Ungewissen darüber .ei, ob und in welchem
Umfange unsere Leistungen und Lieferungen von der anderen Seite
überhaupt gefordert würden Wenn wir für Frankreich arbeiten
sollten, müßten wir arbeitsfähig sein. Solange wir aber so viel an
Kohlen liefern müssen, Laß nicht einmal das Allernotwendigste sür
den heimischen Bedarf übrig bkdibe, würden wir keine wirksame
Hilfe leisten können. Ter Minister ging sodann auf die technische
Frage des Wiederausbaues ein und gab die Versicherung, daß er
die deutschen Erwerbszweige frei und unter eigener Verattttvortuii -g
arbeiten lassen wolle. Die Schaffung eines neuen großen Behor-
denapparates könne für ihn nicht in Frage kommen. Zum Schluß
giug der Minister auf die sonstigen Aufgaben seines Ministeriums
ein. und hob besonders die furchtbare Lage der Auslondsdeiit chen
und der Dou.sschen in den abgerissenen Rsichsteilen hervor, denen
Heimat und .Habs genommen ist. In der anschließenden̂ Debatte
wurden eine Reihe von Einzelmilen eingehend erläutert . Allgemein
hob man die furchtbare Lage hervor , in der es uns selbst am Not¬
wendigsten fehle.

mz Berlin , 8. Januar . Am ö. Januar wird in Berlin die
erste Mademoche eröffnet werden, die die Leistungen der
Mode in den unter dem Zeichen des Friedens stehenden Ver¬
hältnissen zeigen soll. — Nach einer Meldung aus Bremen
ist dort das Hotel St . Petersburg an die Cunard -Linie für
1 490 000 Mark verkauft worden.

mz Hamburg , 8. Januar . In der heutigen Generalver¬
sammlung der deutschen Levantelinie wurde -der Anftag des
Aufsichtsrates und des Vorstandes auf Uebernahme der
deutschen Levantelinie durch die Hamburg -Amerika-Linie ge¬
nehmigt. Bei -dieser Gelegenheit hielt Geheimrat Cuno von
der 5)apag eine Ansprache, in der er u. a. mrtteilte, daß in
Aussicht genomnien sei, im Falle einer Fusion im Nahmen
der Hapag eine besondere G. m. b. H. im Betriebe des Le¬
vante -Geschäftes zu bilden, dis den bisherigen Betrieb der
deutschen Levante-Linie fördern solle.

mz Haag. 8. Januar . „Nieuwe Courant " meldet aus
Washington : Hoover wendet fid) in einer Erklärung gegen
eine Anleihe Amerikas an die europäischen Länden
5)vover sagt, er sei bezüglich des Umfanges der Not in Europa
anderer Meinung als die ausländischen Propagandisten und
der Ansicht, daß das gewaltige Elend durch gewöhnliche
Handelskredite gehoben werden könne. Die Hauptsache sei
die Ratifikation des Friedensvertrages und die Wiederher-
stellring normaler Handelsmethoden ? Wenn Amerika- Europa
mit Brat verfvrgen solle, müßte dies unter der Bedingung
geschehen, daß auch die europäischen Rationen ibren Anteil
liefern.

mz Kopenhagen, 8. Januar . „Berlingske Tidende"
meldet aus Stockholm: Neun schweizerische Kuriere wurden
wegen Schmuggeltis unter Anklage gestellt. Sw führten in
ibren Kurlerpaketen Rubel und Teppiche aus Rußland mit
sich und machten damit in Schweden Geschäfte.

mi London, 9. Januar . (Havas.) Die „Times " schreibt:
Wie wir vernehmen, liegen in dem Londoner Hafen Ist
Dampfer mit einer Gesamttonnage von 3bb 000 Tonnen , die
der Entladung harren . Die Fracht dieser Schiffe stellt einen
Wert von rund lO't Millionen Blund Sterling dar . Einige
Fahrzeuge ümn  schon seit einigen Wochen in dom Hasen.
Diese Staüung  ist nicht bloß in dem Londoner Hafen

i sondern mich in anderen englischen Hafenvläßen vorhanden'



GpkämpftrH
Von Otto Q. i ft « x

(10. Fortsetzung.) ('Jtad)bru<t verboten.)
Das Öingt ja ««n< sohrimnisv ».«. Em , gehen « Ir. Ich sehe

Bis nachher noch, Krürnotu Botzter.
Lr ertferms sich mit dem Buchhatter, der Gertrud heimlich zt,.

nickte. Er wollie ihr wohl Trost und Mut zusprechen, aber Gertrud
sah da. wie versteinert, obgleich die Pulse ihrer Schläfen wie Ham¬
merschläge pothten. Hatte sie recht getan. zu bleiben? Sollte sie
nicht jetzt noch fliehen? Was würde der Kommerzienrat sagen?
Würde er die Partei seines Sohnes nehmen? Würde er ihr nicht
zürnen — sie vielleicht fort chiSen? Ach, dieser neuen Demütigung
wollte sie sich nicht ausietzen! Jetzt bereute sie bitter, dein Zureden
des alten Buchhalters nachgegeben zu haben, aber noch war es ja
Zeit , zu fliehen — nur ein paar Wort« wollte sie an den Kommer¬
zienrat schreiben, das war sie ihm schuldig, der stets so gütig gegen
sie gewesen war.

Sie erhob sich uttb nahm ihren Hut. Da trat der Kommerzien¬
rat ein . Sein Gesicht hatte einen ernsten Ausdruck, in seinen Augen
lag der Zorn.

Wohin wollen Sie , Fräulein Vogler? fragte er mlt rauherStimme.
Sie erhob di» Augen zu ihm. Ihr Stolz empörte sich, als sie

sein finsteres . Gesicht fah.^
Ich glaube, ich habe bisr nichts mehr zu tun , erwiderte sie mit

leichtein Trotz.
Das zu entscheiden, lassen Sie nur mir , fuhr der Kommerzien¬

rat fort . Herr Wolters hat mir angedeutet, was hier vorgefallen
ist. Er wollte aber nicht recht mit der Sprach« heraus . Deshalb
frage ich Sie : Hat mein Sohn Sie beieidigt?

Ja . . .
. Es tut mir leid, Sie zu verlieren , Fräulein Vogler. Ich habe

mich an Sie gewöhnt — ja, ich kann woh! sagen, ich habe Sie lieb
gewonnen , Ich würde sehr ungern aus Ihre Dienste verzichten.
Bleiben Sie noch eine Weile — ich denke, ich werde Ihnen »olle
Genugtuung dielen können .

Er drückte auf den Knopf der elektrischen Klingel neben der Tür.
Nehmen Sie Platz . Fräulein , sagte er.
Kurz daraus trat ein Diener ein.
Ist mein Sohn zu Hau «? fragte der Kommerzienrat.
Ja , Herr Kommerzienrat.
Ich lasse ihn «Puchen, sofort hierher zu kommen.
Der Diener verschwand.
Gertrud erhob sich rasch. Ich darf mich wohl entfernen?
Mm — bleiben Sie nur . Mein Sohn wird gleich hier sein.
Aber ich wünsche nicht . -. .
Bitte , Fräulein Vogler, überlassen Sie es mir . Ihnen Ge¬

nugtuung zu verschaffen. In meinem Hause dulde ich keine Flege¬
lt . Am allerwenigsten gegen Domen. — Da ist mein Sohn!

Bob trat ein ; er machte ein hochmütiges Gesicht, war aber doch
erstaunt , Gertrud noch hier zu treffen.

Dt, willst mich sprechen, Papa?
Allerdings . Und zwar in sehr erniter Sache . Du hast diese

junge Dame durch Deine Zudringlichkeit beleidig! . .
Bob lachte.
Ich halte es stir keine Beleidigung , wenn man einem Mädchen

zu verstehen gibt , daß ntan sie schön findet.
Schweig ! ries der Kommerzienrat zornig . Deine Worte be¬

weisen mir , daß Deine Erziehung noch nicht vollendet ist. Du wirst
Fräulein Vogler um Ent chuldigung bitten.

Ist das Dein Ernst , Papa?
Mein voller Ernst — oder ich mühte an Deiner Ehre zweifeln.
Wenn Fräulein Vogler in der Tat sich durch meine scherzhaften

Worte verletz! gefühlt hat, io bedauere ich es und bitte Sie , mein
ule in, hiermit um Entschuldigung. Bist Du nun zufrieden,

Geh ! —■ich hoffe, daß Du Dich bessern wirst ! Ich ersuche Dich
aber , mein Privatkontor nicht wieder zu betreten.

Wie Du wünschest, Papa.
Und von morgen an wirst Du im Geschäft arbeiten , cherr Wol¬

ters wird Dir Deine Arbeit zuweilen . . . Widersprich mir nicht1
Entweder Du fügst Dich meinem Willen oder Du kannst 'ür Dein

'Leben allein sorgen. Ich hoffe, Du hast mich verstanden?
Bob warf trotzig den Kopf in den Nacken, aber er wagte doch

nicht, seinem Vater zu widersprechen. Mit einer kurzen 'Verbeu¬
gung verließ er das Zimmer.

Sind Sie nun zu frieden gestellt, Fräulein Vogler ? wandte sich
der Kommerzienrat an Gertrud , di« bebend dagestanden hatte.

Ich danke, Ihnen , Herr Kommerzienrat — aber ich wünschte.
Sie hätte ,t mich vorher fort gehen lassen . . .

Er fuhr aus. Wollen Sic denn noch gehen?! Was soll sch denn
noch weiter tun?

Nichts!
Nun also — dann bleiben Siel Oder wollen Sie auch dir

WN»»— . . ; - .hx jjmm . . . . . .

Stellung bei meiner Schwiegermutter mifgeben? Das würde der
alten Dame sehr teid tun . Uicd was soll ich ihr sagen, daß Sie so
plötzlich uns verlassen haben ? Ick) denke, wir schließen Frieden r.ich
es bleibt beim Alten. — Wollen Sie?

Ich dank« Ihnen , sagte sie. Ja , ich werde ,bleiben
So ist es recht, liebes Fräulein , rief er erfreut und schüttelte

ihr kräftig dir Hand. ' '
Major Vogler und seine Gattin waren sehr erstaunt , als ihnen

ctm Sonntagmittag der Besuch des Kommerzienrats Hammerstedt
gemeldet wurde . Gertrud war nicht zu Hau e, sie machte einige
Besorgungen, so konnte sic über den Grund dieses überraschenden
Besuchs keine An.Aärung geben

Hoffentlich hat .sich Gertrud nichrs zuschulden kommen lassen,
meinte der Major ärgerlich und erhob sich, um aus seinen Stock ge¬
stützt, dem Kommerzienrat eMgegenzugehen, während die Majorin
rasch ihre Toilette etwas in Ordnung brachte.

Lassen Sie sich in Ihrer Bequemlichkeit nicht stören , Herr
Major , sagte der Kommerzienrat , indem er eintrat . Ich bitte, be-

, halten Sie Platz — ich hatte mir schon lange vorgenommen, Ihnen
s meine Aufwartung zu machen.
j Der Kommerzienrat befand sich in korrekter Vesuchsioilette,
j schwarzem Gehcock und Zylinder.
Ü Frau Bögler lud mit einer Handbewegung zum Sitzen ein und
i nahm selbst aus dem Sofa Platz.

Es ist sehr freundlich von Ihnen , Herr Kommerzienrat , sprach
sie. ^

Womit können wir Ihnen dienen? fragte der Major mürrisch.
Denn ich setze voraus , daß Sie nicht ohne einen bestimmten Zweck
gekommen sind. ‘

Hammerstedt lachte leicht aus.
Sie haben recht, H?rr Major , entgegnete er. Ich habe einen be¬

stimmten Zweck •— und zwar , Sie zu bitten , wich und meine Frau
am nächsten Sonntagabend durch Ihren Besuch zu erfreuen . Auch
Fräulein Gertrud bitte ich darum.

Frau Vogler errötete ; sie empfand in ihrem Stolz die Einla¬
dung- des reichen Mannes als eine Demütigung . Ihr Auge suchte
den Blick ihres Gatten , dessen Gesicht einen finsteren ' Ausdruck
zeigte. ^

Wir haben gor keinen gesellschaftlichen Verkehr, Herr Kommer¬
zienrat , sagte der Major kurz.

Ich bitte, entgegnet« Hammerstedt höflich, di« Annahme meiner

I Einladung als eine Freundschaft mir und meiner Frau gegenüberaufzufassen. Wir feiern den 80. . Geburtstag meiner Schwieger-
tntitter, der Geheimrättn Wendelein ; sie wünscht, daß Fräulein Ger¬
trud und Sie an dieser Feier teilnehmen, es würde die alte Dame
sehr betrüben, wenn Sie absagen wollten.

Da? ist ja sehr freundlich von der Frau Geheimrättn — aber
mein Gesundheitszustand wird mir kaum erlauben , der Einladung
zu jvlgen. Meine Frau und Gertrud werden gewiß gern kommen.

Gnädige Frau — Sie werden uns also di« Ehr « geben?
Ich werde so frei sein — ich möchte bi« Frau Geheimrättn nicht

bettüben . Sie war sehr liebenswürdig , a !s ich ihr meine Aufwar¬
tung machte.

Ich danke Ihnen , gnädige Frau.
Ich Haffe auch, mein Mann wird sich enlschiietzen— es geht

Dir doch jetzt leidlich, Wilhcitn?
Na . na, wie mans nimmt, meinte der Major mit einem grim¬

migen Lächeln.
Ich schicke Ihnen meinen Wagen, sagte der Kommerzienrat.
Danke — nicht nötig — eine Droschke tut es auch.
Also, Sie werden kommen, Herr Major?
W-mn es mein Zustand erlaubt . . .
Besten Dank. Fräulein Gertrud wird gewiß so freundlich seir

und meiner Frau bei den Vorbereitungen helfen —- meine Frau
bittet , daß sie schon am Nachmittag kommt.

Gertrud wird sich ein Vergnügen daraus machen.
Danke bestens, gnädige Frau . Und min will ich nicht länger

störeit — also auf Wiederjehen am nächsten Sonntag — bitte um
8 Uhr.

Er erhob sich, verabschiedete sich von dem Major , küßte der Ma¬
jorin die Hand und entfernte sich rasch, die Begieirung des Majors
abwehrend.

Das _ift ja eine merkwürdige lleberrafchang . sagt« der MÄ'sür
mit nervösem Lächeln, indem er sich wieder in seinen Sessel sullen
lieh. 'Wir hätten doch ablehnen sollen . . .

Weshalb ? fragte Frau Vogler, während sie gedankenvoll aus
dem Fenster sah. Ich vermute, es steckt hinter dieser Einladung
irgendeine Absicht— ein Plan — ich möchte klar sehen, und des¬
halb mußten wir die Einladung annehmen.

Du meinst . . .?
Gcrttnd hat nrir erzählt, daß sie bei der Geheimrättn mit dem

jungen Hammerstedt zugmmengetroffen ist — er scheint etwas
dreist geworden zti fein — Gertrud wollt« nicht mit der Sprache
heraus — aber es scheint mir , daß sich der junge Hammerstedt für
sie interessiert . . .
, Dummes Zeug ! brummte der Major . Daß Ihr Frauen gleich

an Verlobung und Heirat denken müßt.

MmMchs Bekanntmachungen
ösr Gtsöi Hschhsim am Main.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 12. Jonuar , wird Grieß und .Haferflocken für

Kranke ausgegeben . Das Pfund Grieß kostet 3.30 M. Atteste
sind unbedingt vorzulegen.

Hochhcim a . M., den 9. Januar 1920.
Der Magistrat . I . V.: Pisto r.

Anzeigsn-Teil^

Sämtliche Mieter
AschhsLms und des ganzen Landkreises

müssen zur Miethöchstpreis-Fcstsctzung sofort Stellung nchinen
und daher zwecks Abstimmung die Ausschlag gebende

•öffmWs Kundgehmg
Sonntag, den LI. Januav

vormittags 16 Ahr im Paulinenschlößchen Wiesbaden be¬
suchen. Die Regierungs-, Kreis- und Gemeindeverwaltungen
find eingeladen, ebenso die Parteien, Innungen , sonstige
Korporationen, Angestellten- u. Gcwerkschaftskartelle, Beamtcn-
vereinigungen usw.

Mleter-Rrchtsanskuuftsbuch am Saaletngang erhältlich.

Miller MM MelLlschußvereln
ln Direktor E . Abkgk.

!. Vorsitzender.

Elektrische
MühhirmLtt

«htaeftoffett
Jod veae «. Kchlosiermeflker.

tz- olibr ' tu n. M.

Stück

Setzholz
fOesierreicher) gesucht

Angsbvt» unter 13  K an die
die Geschäftsstelle des Hochheimer
Sladtaruftgr«? ft, Biebricha M.
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" Hoch föf! er leine!
• Heute wird er fünfzig Jahr ! ff)

Gratuliert dein Jubilar , tflj
Unferm liewe Vechtekall. M
Denn Ihr kennt'n jo doch all . W
„Gure Leit" die muß mer ehr 'n, M
'S werd aach kaner sich beschwert!, x
Un den Karl verdamme könne, W
Darum ders mern a nit schenne. K;
Er war doch zu jeder Zeit,

„ Allen Leuten hilsbcreft; . «i?
Hot gewirkt bei Dag un Nacht, - ß
Un noch owedrei gelacht, M
Als en echte Kampfgenosse, ^ « z
Den des Dasei nie verdrösse. D
Fiel emol die Karre um, M
Hat se 's Lad, dann war c stumm, 'S*
Hot de Krempel umgelade D
Un iß besser stets gefahre. Ai
's iß amol so c bucklich Welt, Ä
Uff der mer steigt un aachemool fällt.
Bedenkt emol, Ihr liewe Leit, o
"Fusfzig Johr " — fa Klanigkeit!
Dann noch so'n Humor debei d
Wie de Karl : 's iß allerlei . | |
Dabei iß er jung un srijch. Jk
Sitzt vergniogt am Aeppelweidisch W
Un labt sich am Quell der Freuden , D
Darum sag ichs allen Leuten : «Nr,
„Machts so wie de Bechtekall, E
Denn in hunnert Johr ists all !" W
Wohl dem, ders versteht ze lewe, M
Mit so'me 5)>mior denewc. %
Drum der Karl , er lewe hoch, W
Biele lange Jahre noch! M

Gewidmet im Äamsn ftlner Ikevnde: &
Fr. Aöolf GLsrnSerger.

Bis 30 Mk und mehr lägl 'ch
Verdienst. Erwerb ».Nebenerwerb
Hrosoekt Nr 48S grutts P Wa-
«enknscht . Derlaa

Schubkarre
zu verbauten.

Näheres Fil .-Erp . des Hochh.
KtotchmLeiger», Hachheim a.  M

Ich denke nicht daran — aber ich will klar sehen, also gehen
vttr hin.

!)ta, wie Du willst — e« wäre ja doch möglich _ Gertrud ist
eine saM»,« Erscheinung . . .

Die Majori .c erwidert« nicht«. Sie «ing in das Nebenzimmer,
utn den Mittagsrisch zu decken. Der Major zündete sich eine Zigarr r
un unb veriank in Grübeleien über sein verpfuschtes Leben.

• Ws Gertrud am anderer! Tage dem Kommerzienrat dankeir
wollt«, unterbrach er sie.

Sie haben mir nickst zu danken, jagte er rasch. Ich bin Ihnen
noch eine Genugtuung schuldig und ich wünsche, daß Sie in meinen:
Hause die Ihnen gebührende Stellung einnehmen. Und nun lasten
Sie uns an die Arbeir gehen.

p. -

Eine große glänzende Gesellschaft hatte sich zur Feier des 80:.
Geburtstages der Geheimrättn in den Gesellschaftsräumen des.
Hammerstedischen Hauses eingesunden. Zum größten Test gehörte-
sie der hohen Finanzwelt Verlins an ; klangvolle und schwerwie¬
gende Namen des Handels, der Börse, der Banken waren da ver¬
treten ; Kommerzienräie und Geheim« Kommerzienräte , deren
Brust in. und ausländische Ordenssterne schmückten; Handelsherren!
und Männer der Börse, die über Millionen geboten. Ader auch
direktoren, unter anderen der Ober-Regierungsrat v. Wehlen,,
dessen schlanke, aristokratische Gestalt und dessen scharfes, blasses.
Gesicht seltsam gegen die behäbigen Gestalten der Handelsherren
nbstach. Mit seinem Schwager Hammerstedt empfing er die
Gäste, führte die Damen in den Salon und stellte die Herren, die
noch nicht bekannt waren , den Damen vor. So empfing er auch
den Major und dessen Gattin.

Der Major stützte sich auf den Arm seiner Frau und auf sei-
j neu Stock. Seine durch die Krankheit abgemagerte Figur , seiM

bsasies, hageres Gesicht, seine krankhaft großen Augen paßten:
nicht recht in diese glänzende Gesellschaft des Reichtums und der
Lebensfreude . Die Majorin dagegen sah in ihrem perlgrauen:
Seidenkleid, das mit echten Spitzen, dis noch aus früherer Zeit:
stammten, ganiieri mar, und im Schmuck der Perlenkette , die sich
um ihren Nacken schlang, sehr vornehm aus , sodaß sich alle Blicke
ihr zuwandten . Man sah ihr die schweren Zeiten , die sie durchge¬
macht hatte, mcht an ; sie konnte noch immer als eine schöne Frau-
gelten. Namentlich ihr verbindlich-stolzes Lächeln verjüngte sie um:
ein IahrzehM , die Herren drängten sich zu ihr, um vorgestellt zw
werden . Sie neigte das stolze Haupt nach allen Seiten , dann:
schritt sie auf die Geheimrättn und Frau Haurmerstedt zu, um sie:
zu begrüßen.

Ich freue mich.' daß Sie unserer Einladung gefolgt sind, gnä¬
dige Frau , sagte die Kommerzienrätin mit etwas förmlicher Höf¬
lichkeit. Mama , wmrdre sie sich dann an ihre Mutter , hier ist Freu
Major Vogler.

Ah, das freut mfth, sprach die alte Dame lebhaft . Setzen Sit-
sich zu mir , liebe gnädige Frau — ich möchte gern ein wenig mit
Ihnen plaudern , die liebe Gertrud hat ntir viel von Ihnen er-
zübilt.

Frmr Vogler setzte sich neben die alte Dame, deren freundliches
und herzliches Wesen sie sehr angenehm berührte . Bald waren sie
in einem lebhaften Gespräch begriffen.

Der Oberrcgierungsrat führte den Major in das Speise¬
zimmer. ,.Spielen Sie Skat oder. Whist, Herr Major ? fragte er.
Auch ente Partie Bridge ka->n ich Ihnen zur Perfügung stellen.

Sehr freundlich — mir ists einerlei. Lassen Sie mich nur hier
ruhig sitzen— das ist für mich das beste.

Ich bringe Ihnen einige Kollegen von mir , Herr Major , sagte
Herr v. Wehsen leise. Die schweren Herren aus der Haute finaiice
sind nichts für unsereins . Nicht wahr ? Sehen Sie da den dickvi
Herrn?

Ja — den mit dem Stern . . .
Der Regiernngsrat lachte diskret.
Er hat ein« Anleihe der Türke! vermittelt , flüsterte er . Dafür

hm er den Stern erhalten . . r ..siens wird er wohl geadelt wer¬
den . . . ja, ja, die Herren der raute finance sind heute die
Macher.

War « ! sie wohl immer , ; ... vric der Major . Gefd regiertnun einmal die Welt.
Da haben Sie recht, lachte der Regierungsrat . Doch da sehe

ich meinen Kollegm — lieber Bernau , darf ich Ihnen Herrn.
MQjor Vogler vorsteüen — Herr Regierungsrat Bernau.

Die Herren begrüßten sich und kamen bald in ein Gespräch, da
sich herausstellte, daß Bernau Reserveoffizier bei dent RegirneM
Voglers war . Herr v. Wehsen konnte sich empsehien.

Das Fest nahm seinen gewohnten Gang . Berühmte Sänge¬
rinnen trugen einige Lieder vor, ein böhmischer Bioiinvirttwse rief
rauschendeit Beifall hervor , ein bekannter Künstler vom Deutschen
Theater deklamierte — kurz, es wurden die auserlesensten Kunstge«
nttsse geboten, ehe man sich den Genüssen der reichbsetzten Tafel
hingeüen konnte. Nach Tisch sollte darnt getanzt werden.

(Fsrijetzung folgt.)

Orlsbauernschast Hochheim.
Am Sonntag , den 11 . Kanuar . naÄmittags 3 Ubr . findet

im Saale „(ttaMmit # zur Rom"Geness-Versammlung
stall. Am vollzähliges Erscheinen wird dringend ersucht.

9et  Vorstand.

fe  rflp Herrn*ss.tete -I!gilots§:
8acc *4S-Äu »fi @0 Mk.  8KZ>, 895 » 425 , 575
Hosen Mk . 15 , 32 . 54 , 88 , 125 , 245
.Soppen Mk . 56 , 59
Ulster und P»I<p>f©t»

Mk . 275 » 420 , 600 , 8PO
Gamtüsiniäste ! Mk . 250,825,435,525
Esnmtöa - Ttse .ifckiwiiä « ** MH.  158 , 193

Koaben- und JünglingsgröBsn entsprechend weniger.

Mein © Mass -AMeSInisg
liefert unter Garantie für guten Sitz und prima Zutaten
flottsitzende Kieidungsstücke bei massigen Preisen.

, Brnno Wandt, .
JtrngcS

schwarzes Hvhn
Lntlsufen.

Gegen Belohnung abzugeben
Friedr Abt, Weihersiraße IS

Kochkeim «.  M.

Hautjucken.
kratze , offene Beine bejeiiigi
schnell und sicher mein Spezia !»
rräparo ». Schachtel gegen Äachn.
M. 5ch0 Labo -otorium
Li>M,ubvs R . 81», Dortmund -,

} Hvstr«, Alemvi,
j Vetschlsimüng
! Schreibe allenLeidendengerne um¬

sonst, womit ich mich von m-inem
schweren Lungenl îde» selöit be-
sreile.

Auch bei Kaittjuckren. Flechten,
.fträtze, vsi-nen Beingeichwür-n
gerne »msons! AuLÜuuft. 2lück-

i mmke erwünscht.Jollausteher OBdaer,
Heiligen »todt (Etchöfech)
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